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AusfürAteliers fürHochbegabte
Per Schuljahr 2026/27 schafft der Kanton die Ateliers fürHochbegabte ab – und nimmt
dieGemeinden bei der Begabungs- undBegabtenförderung in die Pflicht.

Reto Bieri und Susanne Balli

Chinesisch lernen, einenRobo-
ter programmierenoderVideos
drehen:Für lernstarkeLuzerner
Kinder und Jugendliche bietet
der Kanton seit einigen Jahren
einmalwöchentlich sogenannte
Ateliers für Hochbegabte an.
Die meisten finden in Luzern
und Sursee statt. Doch nach
Ende des Schuljahres 2025/26
ist damit Schluss.Dies teilte der
Kanton kürzlich mit. DieMittel
würden künftig in die Umset-
zung der integrativen Bega-
bungs- undBegabtenförderung
(IBBF) in den Gemeinden flies-
sen.Hintergrund dafür sind die
Bemühungen des Kantons, we-
gendes Lehrermangels denBe-
ruf attraktiver zu gestalten.
DazuhatdieRegierungkürzlich
ein Massnahmenpaket be-
schlossen (wir berichteten). So
werden etwa Fachkarrieren ge-
fördert.Dasbedeutet, erfahrene
LehrpersonenerhaltendieMög-
lichkeit, sichberuflichweiterzu-
entwickeln.

«DieFachkarriere IBBFzielt
darauf ab, die Begabungs- und
Begabtenförderung direkt in
den Schulalltag zu integrieren
unddamit einenachhaltigeund
umfassende Förderung sicher-
zustellen», sagt Martina Krieg,
Leiterin der Dienststelle Volks-
schulbildung, aufAnfrage.Dank
der individuellen Förderung in
denSchulenkönnenalle begab-
ten Lernenden unterstützt wer-
den, ohneauf externeAngebote
angewiesen zu sein.Dabei gehe
die Begabungsförderung über
die Förderung der hochbegab-
ten Kinder hinaus, «denn auch
kognitiv schwächer begabte

Kinder können partielle Bega-
bungen in spezifischen Berei-
chen haben», sagt Krieg.

ProKlasseundWoche
eineLektion
Künftig soll jedeGemeindeAn-
spruchauf eine fachverantwort-
lichePerson imBereich IBBFha-
ben.DerKantongehtbei seinen
Berechnungen davon aus, dass
grundsätzlich jeder Klasse pro
Woche eine Lektion für die Be-
gabungs- und Begabtenförde-
rungzurVerfügunggestelltwer-
den kann. Krieg erklärt: «Es
muss nicht zwingend in jeder
Klasse eine Lektion starr einge-
setzt werden. Die Schulen sind
in ihrerKonzeption frei, sie kön-
nendieLektionzweckgebunden
einsetzen.»Denkbar seienPro-
jekte, Mentoring, Ateliers und
eine generelle Unterrichtsent-
wicklung,diebessermitHetero-
genität umgehe.

Die Anzahl der Fachverant-
wortlichenproSchule ist abhän-
gig vonder Schulgrösse.Kleine-
reundmittelgrosseGemeinden
können einen Verbund mit an-
deren Gemeinden eingehen. In
grossen Schulen kann ein eige-
nes Team von Fachkräften auf-
gebaut werden, das sich auf die
Begabungs-undBegabtenförde-
rung spezialisiert.Bis spätestens
Ende Mai 2027 muss jede Ge-
meindeschule bei der Dienst-
stelle Volksschulbildung ein
Konzept vorlegen, wie sie die
IBBF umsetzt. «Die Fachperso-
nen übernehmen die Verant-
wortung fürdieBegabungs-und
Begabtenförderung an ihrer
Schule, unterstützen Kollegin-
nen und Kollegen und entwi-
ckeln die entsprechenden Kon-

zepte», sagt Martina Krieg.
UmdieFachkarriere imBereich
IBBF zu realisieren, benötigen
die Lehrpersonen eine CAS-
Weiterbildung. Diese wird von
der PädagogischenHochschule
Luzern angeboten. Der Kanton
unddieGemeindenfinanzieren
die Weiterbildung zusammen
zur Hälfte, den Rest trägt der
oder die Teilnehmende selber.
Dabei gibt es ein jährlichesKon-
tingent, das für im Kanton Lu-
zern tätige Lehrpersonen zur
Verfügung steht.

KantonundGemeinden
teilensichdieKosten
Der Kanton Luzern rechnet in
denkommendendrei Schuljah-
renmit insgesamt 100Personen

mit Fachkarrieren im Bereich
IBBF. Im ersten Jahr sind dafür
8,9Millionen Franken vorgese-
hen, fürs Schuljahr 2026/27
rund9,2MillionenFrankenund
ein Jahr später sowie in denFol-
gejahren jeweils rund9,3Millio-
nen Franken.

Die heutigen Ateliers für
Hochbegabte weiterzuführen,
ist nach der Einführung der
FachkarrierenkeineOption; die
AteliersfindenabdemSchuljahr
2026/27 nicht mehr statt. Die
Ateliers wurden 2019 zum ers-
tenMal angeboten.Aktuellwer-
den im Kanton Luzern 23 Ate-
liers geführt, und es sind 222
Plätze vergeben. Insgesamt gab
es lautKrieg 341Anmeldungen.
Die Nachfrage variiere je nach
Thema, Ort und Zeit der Ate-
liers. Sie seien in denBereichen
Robotik und Programmieren
sehr gefragt, künstlerische Ate-
liers fänden etwas weniger An-
klang. «Künftig können die
SchulenvorOrt auf individuelle
Lösungen setzen – auch dies ist
ein Vorteil», erklärt Krieg.

RatvonExpertin
ist gefragt
Renate Grüter-Egli ist speziali-
siert aufBegabungs-undBegab-
tenförderungund leitet daskan-
tonale Netzwerk der BBF-Lehr-
personen.Sieunterrichtetander
Schule Rickenbach mit einem
selbst entwickelten Konzept
lernstarke Schülerinnen und
Schüler. Die Surseerin hat zu-
dem eine Firma gegründet, mit
der sie Dienstleistungen rund
umsThemaBegabungs-undBe-
gabtenförderung anbietet. Ihr
Telefon laufe zurzeit heiss;
Schulleitungen, Lehrpersonen

und Familien würden um Rat
fragen. Grüter begrüsst aus-
drücklich, dass der Kanton nun
massiv in die IBBF investiert.
«Endlich erhalten die Gemein-
den die Ressourcen, auf die sie
seit Jahren warten.» Dass die
Ateliers für Hochbegabte weg-
fallen, sei eine logischeFolge,da
die Förderung künftig in den
einzelnen Gemeinden umge-
setzt werde.

WährendderÜbergangszeit
in den nächsten zwei Jahren
könntendieGemeindennunzu-
sammenmit Fachleuten indivi-
duelleKonzepteentwickelnund
dafürbeimKantonMittel anfor-
dern. Wichtig sei, die Schulen
bei diesem Prozess eng zu be-
gleiten, etwamittels einerBera-
tungsstelle. Eine Knacknuss
werde sein, genügend qualifi-
ziertes Personal zu finden.

Weil der Kanton bislang bei
der Finanzierung knauserte,
bietennurwenigeLuzernerGe-
meinden Begabungs- und Be-
gabtenförderungan.Einedavon
ist Rickenbach. Die Mittel für
die sechsLektionenvonRenate
GrüterhatdieSchule internum-
gelenkt. Zusätzlich hat die Leh-
rerin jedes Jahr Stiftungen um
Unterstützungsbeiträge ange-
schrieben. Dieser Zusatzauf-
wand entfalle nun dank der öf-
fentlichenGelder. «Das ist eine
grosse Erleichterung.» Die
SchuleRickenbachhat lautGrü-
ter künftig rund27 IBBF-Lektio-
nen zur Verfügung. Das ermög-
liche die vielfältige Umsetzung
des bestehenden Konzepts, die
gezielte Förderung von Bega-
bungen aller Schülerinnen und
Schüler sowie die Beratung von
Eltern und Lehrpersonen.

Begabtenförderung findet künftig in allen Luzerner Volksschulen statt. An der Schule Rickenbach unterrichtet Renate Grüter lernstarke Kinder. Bild: Patrick Hürlimann (30. 11. 2023)

NeuePächter fürs
Strandbad-Resti
Sursee MitBeginnderBadesai-
soneröffnetdasStrandbad-Res-
taurant Sursee unter neuer Lei-
tung.Abdem10.Mai 2025wer-
den Andreas und Stéphanie
Stöckli sowie Nuno Miguel Do-
minguesdas«DOCK6210»füh-
ren, teilt die Stadt Surseemit.

Die drei neuen Pächter lei-
ten unter anderem bereits die
Braustation und das Craftwerk
in Sursee.Mit diesenErfahrun-
genhabe sich die «Dock-Crew»
gegen vierweitere Bewerberin-
nen durchgesetzt. Die Neuver-
gabe des Restaurants wurde
nötig, da diemehrjährigenVer-
trägemit der bisherigenBetrei-
berin ausgelaufen seien, so die
Stadt Sursee.

«Vom Samstag, 10. Mai
2025 bis Mitte September lädt
das DOCK 6210 täglich von
9 bis 22 Uhr zum Verweilen
ein», verlauten die neuenPäch-
ter auf ihrer Website www.
dock6210.ch. (egr)

Wechsel im
Finanzdepartement
Verwaltung Der Regierungsrat
hat Stephan Arnold zum neuen
Departementssekretär des Fi-
nanzdepartementsdesKantons
Luzern gewählt. Er tritt die
Nachfolge von Heinz Bösch an,
dernach 17-jährigerTätigkeit in
dieserPositionEndeSeptember
2025 indieordentlichePension
geht. Bösch wird weiterhin in
einem Teilzeitpensum im Stab
des Finanzdepartements arbei-
tenunddabei verschiedeneSon-
deraufgaben übernehmen.

Stephan Arnold war bereits
von 2009 bis 2016 beim Fi-
nanzdepartement des Kantons
Luzern tätig. Zurzeit ist der
56-Jährige Leiter des Amtes für
Informatik und Organisation
des Kantons Zug. Ebenso ver-
tritt er den Kanton in verschie-
denen Gremien des Bundes.
Der designierteDepartements-
sekretär ist verheiratet, hat zwei
Kinder undwohnt inMauensee.
Seine neue Stelle tritt er am
1. September an. (jek)

Verwaltungsrats-
präsident gewählt
Psychiatrie Der 59-jährigeMi-
chael Rolaz, der gegenwärtig
als CEO an den Universitären
Psychiatrischen Kliniken Basel
arbeitet, wird neuer Verwal-
tungsratspräsident der Luzer-
ner Psychiatrie AG (Lups). Wie
es in einer Mitteilung heisst,
wird er das Amt per 1. Septem-
ber übernehmen. Rolaz kenne
das Gesundheitswesen und
diepsychiatrischeGesundheits-
versorgung «aufgrund seiner
30-jährigen Berufserfahrung
bestens», wird Gesundheits-
und Sozialdirektorin Michaela
Tschuor zitiert. Per 1.Märzwird
er bereits als Mitglied des Ver-
waltungsrats anfangen.

Rolaz wird Nachfolger von
Jürg Meyer, der sein Mandat
auf eigenenWunsch und alters-
halber auf Ende August 2025
abgebenwird.Meyer hatte das
Amt per Anfang 2022 über-
nommen. (zim)

«Auchkognitiv
schwächerbegabte
Kinderkönnen
partielle
Begabungen
in spezifischen
Bereichenhaben.»

MartinaKrieg
Leiterin
Dienststelle Volksschulbildung
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